I: Vielen Dank, dass Sie sich Zeit nehmen. Wie sind Sie zu Ihrem Ehrenamt im Verein gekommen? #00:00:06-2#
B1: Das war eher Zufall. Mein Sohn hat damals in der D-Jugend gespielt und der Trainer ist weggezogen. Beim Elternabend hat dann jemand gefragt, wer das übernehmen könnte (…) und irgendwie habe ich die Hand gehoben. (lacht) #00:00:31-5#
I: Was hat Sie dazu bewogen? #00:00:35-0#
B1: Ich wollte nicht, dass die Mannschaft aufgelöst wird. Die Kinder hatten sich so darauf gefreut. Und ich habe selbst lange Fußball gespielt, in [Stadt in Norddeutschland], das hat mir schon geholfen. #00:00:58-4#
I: Wie viel Zeit investieren Sie heute ungefähr pro Woche? #00:01:03-7#
B1: Zwei Trainings, ein Spiel am Wochenende und dann noch die ganze Organisation. Also ehrlich gesagt sind das schon zehn Stunden, manchmal mehr. Das unterschätzt man am Anfang TOTAL. #00:01:25-9#
I: Hat sich das für Sie gelohnt? #00:01:28-9#
B1: Ja. #00:01:30-4#
I: Was bringt Ihnen das Ehrenamt am meisten? #00:01:36-2#
B1: Die Gemeinschaft. Man kennt plötzlich das halbe Viertel. (…) Und wenn man sieht, wie sich ein Kind entwickelt, das am Anfang kaum einen Ball stoppen konnte, das ist schon (seufzt), das ist schön. #00:02:04-8#
I: Gab es auch Momente, in denen Sie aufhören wollten? #00:02:10-1#
B1: Ja, im zweiten Jahr. Da hatten wir kaum Betreuer und ich habe alles allein gemacht, auch das (Trainingslager?) organisiert. Meine Kollegin [Name] hat mich dann überredet weiterzumachen und einen Teil übernommen. Ohne sie wäre ich (unv.). #00:02:43-2#
I: Was müsste der Verein ändern, damit mehr Menschen mitmachen? #00:02:48-0#
B1: Die Aufgaben kleiner machen. Viele trauen sich nicht, weil sie denken, sie müssen gleich eine ganze Mannschaft übernehmen. Wenn man sagt: Du machst nur die Fahrdienste für ein halbes Jahr, dann sagen viel mehr Leute zu. #00:03:19-6#
I: Vielen Dank für das Gespräch. #00:03:22-5#
B1: Gern. #00:03:24-1#
